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luaS ein „aufgebrängter" Beruf alles mit fid> bringt im SeBen: Slngft, 3?ot,
£ergeleib, SeBenSoeradjtung, ©nteljrung, ïummerbûiïe, fd^Iaflofe Bäd)te, lip--
pengernagenbe ©elBftpein, t)artc, goitlofe glitdie!

BidltS ift für ©Itern unb Einher betrübenber, als toenn fie nadj £alp
ren gu ber ©inficht gelangen müffen, baß alle Opfer an, Seit unb an ©elb
nicht imftanbe toareit, bie pot^fliegenben 5ßlänc, bie fie einft gefdjmiebet, gur
©rfiillung gu bringen, toeil bie elterliche Siebe fein geeigneter Beurteiler für
bie ©röfje ber Begabung toar.

Biä)tS ift aber auch für ein junges Bienfdienïinb, ba§ ficf) gu einer fie=

ftimmten Sßiffenfchaft ober ®unft hingebrängt fühlt, nieberbriicfenber, als
toenn eS gu einem Berufe gegtoungen toirb, ber feinem eigenften Sehen unb
©treBen fremb ift.

ïBo bie Befähigung ber ©liera für bie Berufswahl ihtet Sinber nicht
auêreicht, ba fallen fie fich ungeniert Bat holen bei Berufenen, unb erft nadj
forgfältiger unb getniffenhafter Prüfung füllen fie. eine ®ahl treffen, bie

ja für baS gange, fernere SeBenBtoohl ilgreê ®inbe§ entfdeibenb ift.

3d meif gar manchen fcfjönen ÎDeg,
ben mir nodj nic^t gegangen,
i>uri}23erg mtbCal unb Steig unb Steg,
mo ftille ÏDunber prangen.

3d fenne manchen holten Stern,
ber uns ben ZDeg mirb meifen

burd meite £änber, nah unb fern,
bie ÏDunber ber tDeistjeit uerheifjen.

© müfgt' ich nur ben einen ÏDeg,
mein letztes ©lücf gu ftnben,
mo hufcfjenb über Pfab unb Steg
bie Sorgen mir entfchminben.

(Ein Stern, ber mir ben ÏDeg erhellt
unb ftraïjlt mie taufenb Kergen,
ber ift mir längftens ja beftellt:
er ftefyt in beinern ^ergen.

âbolf Dögtlin.

Sas îttutfdjf UHartlïfn.
(tpiergu acht BBBilbungen.)

$ie neuen Sehrpläne unfercr ©djulen toollen bem Biärchen einen Brei=

teren Baum gewähren als Bisher. SBan teilt für bie llnterftufe ftatt ber

BiBIifchen ©efcpichten baS 3Mrd)en einftellen unb Oerfpridjt fid baüon eine

reichere Befruchtung ber finblicpen Bhontafie unb beS ©emiitS. 3>aS SBär=

dien ftatt ber Beligion — berfd)üttete ûueïïen follen trieber rinnen, $alB=
bergeffeneS fo gu neuem SeBen ertoedt toerben. fgm SinbljeitSparabiefe foil
eine frtfdjgrüne, Blumige SBiefe erfteheu — bie SBärchenftunbe —, auf ber

t.
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was ein „aufgedrängter" Beruf alles mit sich bringt im Leben: Angst, Not,
Herzeleid, Lebensverachtung, Entehrung, kummervolle, schlaflose Nächte, lip-
penzernagende Selbstpein, harte, gottlose Flüche!

Nichts ist für Eltern und Kinder betrübender, als wenn sie nach Iah-
ren zu der Einsicht gelangen müssen, daß alle Opfer an Zeit und an Geld
nicht imstande waren, die hochfliegenden Pläne, die sie einst geschmiedet, zur
Erfüllung zu bringen, weil die elterliche Liebe kein geeigneter Beurteiler für
die Größe der Begabung war.

Nichts ist aber auch für ein junges Menschenkind, das sich zu einer be-
stimmten Wissenschaft oder Kunst hingedrängt fühlt, niederdrückender, als
wenn es zu einem Berufe gezwungen wird, der seinem eigensten Leben und
Streben fremd ist.

Wo die Befähigung der Eltern für die Berufswahl ihrer Kinder nicht
ausreicht, da sollen sie sich ungeniert Rat holen bei Berufenen, und erst nach

sorgfältiger und gewissenhafter Prüfung sollen sie eine Wahl treffen, die

ja für das ganze, fernere Lebenswohl ihres Kindes entscheidend ist.

Verheißung.
Ich weiß gar manchen schönen Weg,
den wir noch nicht gegangen,
durch Berg und Tal und Steig und Steg,

wo stille Wunder prangen.

Ich kenne manchen hohen Stern,
der uns den Weg wird weisen

durch weite Länder, nah und fern,
die Wunder der Weisheit verheißen.

G wußt' ich nur den einen Weg,
mein letztes Glück zu finden,
wo huschend über Pfad und Steg
die Sorgen mir entschwinden.

Gin Stern, der mir den Weg erhellt
und strahlt wie tausend Aerzen,
der ist mir längstens ja bestellt:
er steht in deinem Herzen.

Ädolf Vägtlin.

Das deutsche Märchen.
(Hierzu acht Abbildungen.)

Die neuen Lehrpläne unserer Schulen wollen dem Märchen einen brei-
teren Raum gewähren als bisher. Man will für die Unterstufe statt der

biblischen Geschichten das Märchen einstellen und verspricht sich davon eine

reichere Befruchtung der kindlichen Phantasie und des Gemüts. Das Mär-
» chen statt der Religion — verschüttete Quellen sollen wieder rinnen, Halb-

vergessenes so zu neuem Leben erweckt werden. Im Kindheitsparadiese soll
eine frischgrüne, blumige Wiese erstehen — die Märchenstunde —, auf der
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